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STADTNOTIZEN

Ein offenbar sehr hungriger und durs-
tiger 33-jähriger Ladendieb hat am
Donnerstagabend gegen 18 Uhr in ei-
nem Supermarkt in der Wegelnburg-
straße (Mundenheim) noch im Ge-
schäft die zuvor gestohlenen Lebens-
mittel und alkoholischen Getränke
konsumiert. Wie die Polizei mitteilt,
konnte der Mann trotz Aufforderung
die Ware nicht bezahlen. Da der Be-
trunkene bei der Anzeigenaufnahme
sehr aggressiv war und die Polizisten
beleidigte, kam der 33-Jährige über
Nacht in Gewahrsam. Er muss sich
nun wegen Ladendiebstahls und Be-
leidigung verantworten. |ax

Betrunkene Frau
schlägt um sich
Eine aggressive und um sich schla-
gende Frau hat am Mittwoch Einsatz-
kräfte der Polizei und des Kommuna-
len Vollzugsdiensts (KVD) beschäftigt.
Die betrunkene Frau war nach Anga-
ben der Stadt von der Polizei ins Kran-
kenhaus gebracht worden. Der KVD
wurde hinzugebeten, da die Frau nach
erheblichem Alkoholkonsum für sich
und andere eine Gefahr darstellte. Bei
der Klinikaufnahme war die 20-Jähri-
ge auf einer Trage fixiert. Ihr gelang es
jedoch, einen Arm zu befreien und um
sich zu schlagen. Doch die KVD-Mitar-
beiter konnten den Arm packen und
die Frau für die stationäre Klinikauf-
nahme ruhigstellen. |ax

BASF: Abgasfahne
im Werksteil Süd

Die BASF wird am Samstag im Werk-
steil Süd Wartungsarbeiten an einer
Gasturbine abschließen und diese
wieder in Betrieb nehmen. Bei diesem
Prozess kann es am Samstagmittag für
kurze Zeit zur Bildung einer gelben
Abgasfahne kommen. Laut BASF be-
steht kein Grund zur Sorge. Das Unter-
nehmen bittet Anwohner um Ver-
ständnis. |ax/Foto: dpa

Eingeschlagene Scheibe
und vier platte Reifen
Unbekannte Täter haben in der Nacht
zum Freitag einen in der Saarlandstra-
ße (Süd/Mundenheim) geparkten
Opel Vectra demoliert. Wie die Polizei
mitteilt, hörte ein Zeuge gegen 0.45
Uhr ein Klirren. Er schaute nach und
entdeckte, dass beim Opel Vectra die
Beifahrerscheibe beschädigt war. Au-
ßerdem waren alle vier Reifen platt,
da die Luft abgelassen wurde. Die Po-
lizei schätzt den Schaden auf 200 Euro
und hofft auf Hinweise unter Telefon
0621/963-2122. |ax

Emil-Nolde-Straße: Vier
Kellerabteile aufgebrochen
Unbekannte haben laut Polizei zwi-
schen Mittwoch, 18 Uhr, und Don-
nerstag, 14 Uhr, vier Kellerabteile in ei-
nem Mehrfamilienhaus in der Emil-
Nolde-Straße (Süd) aufgebrochen.
Nach bisherigem Ermittlungsstand ist
nichts gestohlen worden. Den Scha-
den beziffert die Polizei auf 70 Euro.
Hinweise: Telefon 0621/963-2122. |ax

Ladendieb trinkt und
isst gleich im Geschäft
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Haarpflege ohne Tränen
VON INGO ROTHERMUND

Die langen Haare bei jungen Mäd-
chen zu kämmen, bedeutet für viele
Eltern eine echte Herausforderung.
Denn das Ziehen an der Kopfhaut
kann für viele kleine Kinder sehr
schmerzhaft sein. Ein spezieller
Kamm – der „Zieptniekamm“ – soll
Abhilfe schaffen. Entwickelt hat ihn
der Maudacher Andreas Konietzko
gemeinsam mit seiner Lebensge-
fährtin Jennifer Raab.

Die Idee entstand 2017: Die damals
zweijährige Tochter der beiden ließ
sich nicht so gerne die Haare bürsten.
„Ich konnte ihr nie die Haare käm-
men, ohne dass sie geweint hat“, er-
zählt Andreas Konietzko. Eine Idee
musste her, dass das Haarekämmen
für die Tochter nicht zur Qual wird.

Mehrere Dinge hat die vierköpfige
Familie, zu der noch der jüngere Sohn
zählt, ausprobiert. Ein Shampoo hat
geholfen, dass sich die wilde Mähne
leichter bändigen ließ. Doch das sei
noch nicht die optimale Lösung gewe-
sen. Denn: „Es fehlt morgens vor dem
Kindergarten beziehungsweise der
Schule einfach die Zeit, um jeden Tag
die Haare zu waschen und anschlie-

Ein Maudacher Paar entwickelt einen besonderen Kamm – Zwei Jahre lang getüftelt

ßend noch zu kämmen“, erklärt An-
dreas Konietzko. Ein bekanntes All-
tagsproblem von Familien. Ein spezi-
eller Kamm musste her.

Wie so oft bei Erfindungen: Aller
Anfang ist schwer. Doch aufgeben
wollte Konietzko auch nicht. Er tüftel-
te und probierte. „Ich habe mehrere

Kämme zusammengeschraubt – als
erste Idee noch mit Klebeband. Doch
die ersten Versuche haben noch nicht
so funktioniert, wie ich mir das vorge-
stellt habe“, erinnert sich Konietzko.

Viele Tüfteleien später war es dann
aber geschafft und der „Zieptnie-
kamm“ entwickelt. Daher reichten

Andreas Konietzko und Jennifer Raab
auch das Patent für ihren Kamm ein.
„Das ging so lange, dass unsere Toch-
ter keine Lust mehr hatte das Ver-
suchskaninchen zu spielen“, sagen
die beiden zu ihren Versuchen. Doch
am Ende stand der Erfolg – bis hin
zum Onlineshop, der im Dezember an
den Start ging. Zwei Jahre hat der gan-
ze Prozess gedauert.

Aktuell wird der Zieptniekamm
noch im 3D-Drucker hergestellt. „Pro-
duziert haben wir bisher rund 200
Kämme in verschiedenen Modellen“,
sagt Andreas Konietzko. Eine Dauer-
lösung sei das aber noch nicht. „Der
3D-Druck ist in der Herstellung
schlicht zu teuer.“ Ein Spritzgussver-
fahren soll künftig für die verschiede-
nen Kämme genutzt werden.

„Ein kleiner Traum von uns wäre es,
wenn die Kämme in großen Drogerie-
geschäften im Regal liegen würden“,
sagt Andreas Konietzko. Doch bis da-
hin ist es noch ein weiter Weg. Der-
weil freuen sich die beiden Mauda-
cher, dass ihr Onlineshop langsam an-
läuft. Und für sie zählt eines ohnehin
noch mehr: „Dass Eltern ihren Kin-
dern schmerzfrei die Haare bürsten
können.“ Sie berichten da ja aus eige-
ner Erfahrung.

ÜBER DEN KIRCHTURM HINAUS: Was die Pandemie und Quarantänezeiten für uns bedeuten
VON ALEXANDER EBEL

Deutlich länger schon als die Zeit, die
Jesus zum Fasten in der Wüste ver-
brachte – 40 Tage –, aber bei weitem
noch nicht so lange wie die Zeit, die
das Volk Israel in der Wüste umher-
wanderte – 40 Jahre –, so lange sind
wir nun schon auf der Durststrecke
der Pandemie und der Einschränkun-
gen, die sie mit sich gebracht hat.

Und jetzt gerade, so ist mein Ein-
druck, treten auf dieser Strecke doch
wirklich Ermüdungserscheinungen

auf, wird es zunehmend anstrengend.
Vor Kurzem haben wir erstmals Got-
tesdienste per Videokonferenz gefei-
ert. Jeweils 20 bis 25 Menschen haben
daran teilgenommen – alle bei sich zu
Hause und doch in Gebetsgemein-
schaft verbunden. Am Anfang ent-
zündete jeder eine Kerze. Auf der Ker-
ze, die seitdem auf meinem Schreib-
tisch steht, ist der altbekannte Reim
aufgedruckt: „Immer wenn Du
meinst, es geht nicht mehr, kommt
von irgendwo ein Lichtlein her, dass
Du es noch einmal zwingst und von

Und Gott ist dabei
Sonnenschein und
Freude singst, leich-
ter trägst des Alltags
harte Last und wie-
der Kraft und Mut
zum Glauben hast.“
Man mag die naive
Schlichtheit des
Sprüchleins belä-
cheln, aber es hat
doch zumindest dies

geschafft: ein Lächeln hervorzurufen.
Nach den 40 Tagen kam Jesus ge-

stärkt und vorbereitet aus der Wüste

hervor und begann sein öffentliches
Wirken. Nach dem Murren und Me-
ckern und Aufgebenwollen hatte das
Volk Israel endlich die noch so lange
nachwirkenden Fesseln von Gefan-
genschaft und Unterdrückung abge-
legt und betrat das Gelobte Land.

Es ist fast genau ein Jahr her, seit die
erste Infektion in Deutschland be-
kannt wurde. Und es sind nun schon
40+4 Wochen, seit hierzulande erst-
mals die sozialen Kontakte einge-
schränkt wurden. Wer weiß, viel-
leicht werden es am Ende gar 40 Mo-

nate sein, bis wir sagen können: Wir
haben diese Sache endlich im Griff.

Die 40 ist die Symbolzahl der Prü-
fung und Bewährung. Sie ist aber
auch diejenige Zahl, die signalisiert,
dass gerade in diesen Zeiten Gott be-
sonders nahe ist. Das ist gut zu wissen
und darauf zu vertrauen, gerade in
Quarantänezeiten – leitet sich doch
auch dieses Wort vom französischen
„quarante“, vierzig, ab. |Foto: Ebel/privat
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„Uffbasse, Abstand einhalten“

VON SASKIA HELFENFINGER-JECK

13.40 Uhr: In 20 Minuten startet die
Lebensmittel-Verteilaktion der Öku-
menischen Fördergemeinschaft
(ÖFG) im Einweisungsgebiet
Mundenheim-West (Kropsburg-
/Flurstraße). Die Schlange vor der
Ausgabestelle auf der Terrasse vor
dem „Haus der Begegnung“ wird län-
ger und länger. 20, vielleicht auch 25
Bewohner stehen in Reih und Glied
da, warten geduldig. Es ist nicht das
erste Mal, dass die ÖFG Lebensmittel
an sozial benachteiligte Menschen
ausgibt. Seit dem Frühjahr, zu Beginn
des ersten Lockdowns, als die Lebens-
mittel in den Supermärkten knapp
wurden, die Tafel vorübergehend ihre
Pforten schloss, die Lebensmittelret-
ter nicht mehr ihrer Arbeit nachge-
hen konnten, ist dies schon ein klein
wenig zur Tradition geworden.

„Ob die Tüten reichen werden?“,
sinniert Uwe Frey, tätig in der Ge-
meinwesenarbeit und zuständig für
das „Haus der Begegnung“. Notfalls
habe man ja Gutscheine, die man
noch ausstellen könne, ergänzt Kolle-
ge Stefan Gabriel, Bereichsleiter „Of-
fene Kinder- und Jugendarbeit“. 100
Tüten wurden im Vorfeld gepackt, Le-
bensmittel im Wert von insgesamt
1000 Euro stecken darin. „Uffbasse,
Abstand einhalten“, sagt eine Bewoh-
nerin aus der Kropsburgstraße
freundlich, aber bestimmt zu der
nach ihr anstehenden Familie, die
samt Kinderwagen auf den Start war-
tet. Seile und farbige Hütchen kenn-
zeichnen den richtigen Weg und den
coronakonformen Abstand von 1,50
Meter. Kinder springen munter um-
her. „Wann geht’s endlich los?“, will
ein Junge von Matthias Becker, einem
Mitarbeiter des Jugendzentrums
(JUZ), wissen. Becker rückt die Tische
zurecht, streift die weißen Einmal-
handschuhe über und richtet seine
bordeauxfarbene Mütze. „Gleich, in
ein paar Minuten“, sagt er.

Die Lebensmittel-Ausgabe bringt
ein klein wenig Abwechslung in den
so grauen Alltag der jüngsten Bewoh-
ner im Einweisungsgebiet Munde-
nheim-West, der durch die Corona-
Pandemie noch grauer wurde. Das
JUZ, für viele Kinder in dem „sozialen
Brennpunkt“ ein wichtiger Anlauf-
punkt, ist weitgehend geschlossen.
Keine Matches an der Tischtennis-
platte, kein Rap im kleinen Aufnah-
mestudio, keine Gesellschaftsspiele.

DIE SAMSTAGSREPORTAGE: Zum vierten Mal hat die Ökumenische Fördergemeinschaft (ÖFG) am Donnerstag
Tüten mit haltbaren Lebensmitteln an die Bewohner im Einweisungsgebiet Mundenheim-West verteilt.
Den Menschen stand die Freude und Dankbarkeit ins Gesicht geschrieben. Wir waren vor Ort dabei.

Das Einzige, was aktuell möglich ist,
sind Einzelgespräche oder Hausauf-
gabenhilfe im 1:1-Kontakt. Die Nach-
frage hierfür sei groß. Man sei quasi
ausgebucht, berichtet JUZ-Mitarbei-
terin Sonja Schmidt. In Zeiten von
Homeschooling sind die Kinder im
Notwohngebiet nahezu von der Au-
ßenwelt abgeschnitten, werden von

der Bildung ausgeschlossen. Wer von
ihnen verfügt schon über das nötige
technische Equipment? Einen ruhi-
gen Ort zum Lernen – Fehlanzeige!
Die beengten Wohnverhältnisse füh-
ren generell zu Konflikten. Kontakt-
verbote, Ausgangssperre und Jobver-
luste verschärfen nun die Situation in
Mundenheim-West.

Noch fünf Minuten bis zum Start
der Lebensmittel-Ausgabe. Mit Zet-
teln in der Hand warten die Bewoh-
ner darauf, die Tüten mit Nudeln, Kaf-
fee, Keksen, Tee, Brötchen, Brot,
Milch, Schokolade und Müsliriegeln
in Empfang zu nehmen. In jeden
Briefkasten des Einweisungsgebietes
hatten die Mitarbeiter der ÖFG einen

Info-Brief inklusive einem Abholbon
eingeworfen. „Alles, was in den Tüten
ist, muss haltbar sein“, sagt Anika
Gaul, die Soziale Arbeit in Ludwigsha-
fen studiert und fünf Monate lang bei
der ÖFG ihr Praktikum absolvierte.
Die Bewohner der Bayreuther Straße
durften sich bereits im Dezember
über die Lebensmittel-Tüten freuen,
jetzt ist Mundenheim-West dran.

Verspätete Geschenke
Punkt 14 Uhr öffnen sich die Fenster.
Alexandra Beck nimmt die ausgefüll-
ten Bons in die Hand und leitet die
Anweisung weiter. „Eine Tüte“, ruft
sie rüber. „Zwei Tüten für die Fami-
lie“, gibt Beck weiter. Die Familie mit
neun Kindern freut sich wie Bolle
über das verspätete Weihnachtsge-
schenk. Hinter den Kulissen wird im
Akkord gearbeitet. Ruhig und kon-
zentriert. Es sind Gesichter voller
Dankbarkeit, in die die Mitarbeiter
der ÖFG schauen. „Vielen Dank. Ich
wünsche Ihnen ein schönes Wochen-
ende“, ruft ein Geflüchteter den Mit-
arbeitern zu. Glücklich nimmt er die
Tüte in Empfang und macht sich auf
den Heimweg. Ein kleiner Junge kann
es kaum erwarten, schaut in die Pa-
piertasche und sieht die in eine blaue
Kunststofffolie eingepackte Schoko-
lade. 100 Gramm pures Vergnügen.

„Kann ich meinem Nachbarn eine
Tüte mitbringen?“, fragt ein älterer
Herr an der Ausgabe. „Haben Sie den
Abschnitt für ihn dabei?“, will Frey
wissen. Der Mann verneint. Frey, ein
„alter Hase“ in der Gemeinwesenar-
beit, bietet ihm die Möglichkeit, spä-
ter wieder vorbeizukommen, wenn
noch etwas da sei. Er ist ein Mann kla-
rer Worte, und dennoch findet er die
richtige Balance beim Umgang mit
den Bewohnern im Viertel.

Soziale Brennpunkte abzuschaffen,
dies wäre ein großer Wunsch. „Das
würde uns selbst überflüssig machen,
aber das wäre ja eine schöne Über-
flüssigkeit“, meint er augenzwin-
kernd. Frey wie auch Kollege Gabriel
begrüßen daher das Dezentralisie-
rungsmodell der Stadt als Teil eines
umfassenden Sozialkonzepts. Für
Frey ist dies ein Lichtblick: „Wir ste-
hen am Fuße einer Veränderung.“

20 Minuten sind mittlerweile vor-
bei. Der erste Schwung an Bewohnern
ist durch. Von 100 Tüten warten noch
30 auf Abnehmer. Dass diese noch ab-
geholt werden, daran zweifelt keiner.
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Blick über das Werksgelände.

Hochdruckeinfluss sorgt am Samstag
zunächst für trocken-kalte Witte-
rung, doch am Abend erreicht uns von
Westen her ein Tiefausläufer mit
dichter Bewölkung und Schnee. Heu-
te Morgen bewegen sich die Frühtem-
peraturen zwischen -5 und -7 Grad.
Tagsüber ist es meist aufgelockert,
erst am Nachmittag ziehen Wolken
auf. Die Höchstwerte liegen nachmit-
tags zwischen -1 und 0 Grad. Der
Wind weht nur leicht aus Südwest.
Am Samstagabend setzt kräftiger
Schneefall ein. Die Luft kühlt sich bis
Sonntagmorgen bis auf -3 Grad ab.
Der Sonntag bringt zunächst weite-
ren Schneefall. Am Nachmittag stei-
gen die Werte auf 2 Grad. Ab Mitte
kommender Woche wird es milder.

Heute vor einem Jahr: Sonnig bei 15
Grad, nachts jedoch Bodenfrost

Quelle: Klima-Palatina/Maikammer
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Ab Samstagabend
schneit es

Andreas Konietzko und Jennifer Raab testen ihren Kamm. FOTO: INR

A. Ebel

Uwe Frey, Stefan Gabriel und Alexandra Beck (von links) von der Ökumenischen Fördergemeinschaft bereiten die
Ausgabe der Lebensmittel vor. FOTO: KIA

Bewohner holen sich die Tüten am „Haus der Begegnung“ ab. FOTO: KIA Blick in eine Tüte. FOTO: KIA
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